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Nr. 7 W 


Neue⸗ Nachrichten. 


Berlin, 28. März. Das polizeiliche Verbot 
des Offenhaltens der ſog. Wiener Cafés in der 
Zeit von 4 bis 6 Uhr morgens iſt in den melſten 
Fällen wieder zurückgenommen. ? 

Bochum, 28. März. Wegen der ſittlichen 
Ausschreitungen zahlreicher Zöglinge der; Oberreal⸗ 
ſchule in Bochum, über die wir vor einigen Tagen 
berichteten, weilt hier gegenwärtig ein Schulrat aus 
Münſter. 20 Schüler, die zu Oſtern ihr Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Examen ablegen wollten, wurden 
relegirt. 

Minden, 28. März. Hier erſchoß ein Maurer⸗ 
geſelle ſeine Geliebte und tötete, ſich dann, durch 
mehrere Revolverſchüſſe in den Kopf. 

Leipzig, 28. März. Im Colditzer Staatsvorſt⸗ 
revler wurde die Leiche eines erſchoſſenen Mannes, 
neben der ein Revolver lag, aufgefunden, in der 
man den ſeit Oktober vermißte Juſtizrat Dr. 
Barth, früher Conecursverwalter der Leipziger 
Bank, zu erkennen glaubt. 

Kaflel, 28. März. Der Bremſer Meyer iſt 
als der Perſonenzug vom Bahnhof Lich tenau ab⸗ 
fuhr, beim Beſteigen des Bremshüuschens abge⸗ 
ſtürzt, unter die Räder gekommen und vor den 
Augen zahlreicher Paſſaglere zermalmt worden. 

Dnisburg, 28. März. Terlinden iſt kurz nach 
6 Uhr in Begleitung eines Detectivg eingetroffen. 
T. ſieht kränklich aus, ſeine Lippen umzuckte ein 
verächtliches Lächeln. 

Berlin, 28. März. Der Reviſionsſchloſſer Krat⸗ 
taſch, der auf dem Untergrundbahnhof Zoologiſcher 
Garten verunglückte, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

SPP 


Lokale Nachrichten. 

Thorn, den 29. März 1902. 

* Wo ift der dreſchgraf? Dieſe neuglerige 
Frage macht in der Glogauer Gegend dle Runde 
im Publikum, etwa in der Weiſe, wie die neuer» 
dings in Verlin zum fliegenden Wort gewordene 
geiſtreiche Frage: „Haben Sie nicht den kleinen 
Gobhn geſehen 2% Bekannlich hat das Glogauer 
Gericht beſonderes Intereſſe, den gräflichen 
Antiſemitenhäuptling von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſchauen, was dieſer aber bis jetzt zu verhladern 
wußte. Man ſpricht von Flucht ins Ausland 
u. a. m. Aus Klein⸗Tſchirne dagegen, ſo ſchreibt 
man uns, iſt die ſeltſame Kunde ins Publikum 
geſickert, daß ſett— dem plötzlichen Verſchwinden 
des vielgeſuchten Grafen in dem verwalſten Herren⸗ 
lie deſſelben — wie könnt' es auch anders ſein! 
ein Geſpenſt umgehe. Zu nächtlicher Stunde 
ſoll aus dem Schloſſe zu Klein⸗Tſchirne allerlei 
jeltjames Getön vernommen werden, das ohnge⸗ 
fähr lautet wie: „Judenbande, Knüppelgarde, 
Schrotladung in den Leib ſchießen, Gerichtsfatzten“ 
u. ſ. w. — Gleichzeitig rumort es, als ſei in der 
That etwas nicht ganz richtig dadrinnen hinter den 
dicken Schloßmauern. Natürlich ſorgt der Volks⸗ 
mund für allerlei abenteuerliche Gerüchte, die hier 
nicht angedeutet werden können. Nur das Eine 
ei verraten, daß man in eingeweihten Krelſen an 
das Verſchwinden Sr. Hochgeboren überhaupt nicht 
glaubt, wohl aber das Dichterwort citirt: „Wozu 
in die Ferne ſchweifen? Sieh, das (oder der?) 
Gute liegt jo nah'!!“ — Die nächſte Zeit ſchon 


Durchgefallen! 
Von einem ehemaligen Externen. 


Es iſt mir, als ſollte ich einen längſtver⸗ 
flogenen Traum erzählen — doch liegt es klar 
noch in meinem Gedüchtnis: mein erſtes Maturi- 
tütsexamen, das rw. Am * er 
telt ich folgendes reiben 
5 . — — Beginn der ſchrlftlichen Reifeprüfung 
der Nichtſchüler habe ich Montag den “ Februar 
als Termin angeſetzt. Die Arbeiten ſollen in 
folgender Reihenfolge gefertigt werden, und 1 zwar 
jedesmal von Vormittags 8 Uhr an: Latein. 
Seriptum (Mo.), Ueberſetzung aus dem Grlechtſchen 
(Di.), Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen (Mi.), 
Deulſcher Auſſatz (Do.), Mathem. Arbeit (Fr.). 
Sie wollen fi) Montag den * Febr. vormittags 


ls Uhr mit dem nötigen Schreibmaterial im Könige 


tichen Gymnaſium einfinden. Sie werden gut 
hun, ſich die bei der jchriftlichen Prüfung er⸗ 
laubten Hilfsmittel, griechiſches und franzöſiſches 
Wörterbuch, jowie Logarithmentafel (ohne irgend- 
welche Zuſütze !) mitzubringen. Einer vorherigen 
Vorſlellung bei den Mitgliedern der Prüfungs⸗ 


kommiſſion bedarf es nicht. Die Prüfungsgebühr 


don Mark wollen Sie vor! Beginn der Prüfung 
a den Schuldiener der Anſtalt gegen Quitlung 
aicdablen. Ueber den Empfang dieſer Benach⸗ 
Higung erbitte ich mir umgehend Anzeige. 
Der Königliche Gymnaſialdirektor 
5 N Fe 


Der 
aus hinter den 
Flüchtigen erlaſſen iſt, hat folgenden Wortlaut: 


dürfte intereſſante 
Steckbrief der von 


Enthüllungen 
Glogau 


bringen. 


„Gegen den Ritterguts⸗Beſitzer Grafen Pückler 
aus Klein⸗Tſchirne, geb. 9. 10. 1860 zu Rogau, 
iſt die Unterſuchungshaft wegen Sachbeſchädigung 
verhängt. Verhaftung, Ablieferung in das hieſige 
Gefüngnis und Mittellung. Beſchr. Größe: 
1.70 m, Statur: unterſetzt, kräftig, Haare: blond, 
Augen: blau, Bart: blond (ausraſirtes Kind), Ge⸗ 
ſichtsfarbe: gejund, Sprache: deutſch, franzöſiſch.“ 

* Allerlei. Die ſtille Woche hat dem öffent⸗ 
lichen Getriebe ihren Stempel aufgedrückt. Es 
ſchwiegen Conzert, Theater und Luſtbarkeiten aller 
Art. Die Vereinsmeier konnten ſich ausruhen 
zu neuen Heldenthaten, an denen es nach jedem 
Quartalserſten in dieſer Beziehung nicht knapp 
zu ſein pflegt. Nicht durften ſich dagegen ftiller 
Beſchaulichkeiten hingeben die Väter unſerer Stadt. 


Zu raten und taten waren ſie am Mittwoch von 


ihrem Obmann berufen. Es ſah verhältnismäßig 
leer aus auf den curaliſchen Bänken. Etwas mehr 
wie ein Fünftelhundert nur der; Mandatare des 
öffentlichen Vertrauens war zur Stelle. Wir 
ſahen viele „die nicht da waren,“ die ihren Weg 
nicht gefunden hatten, zur Stätte gemeinſamer 
Beratung. Sollte es richtig ſein, was hinterher eln 
Kommunalbote, der in Thorner Verhültniſſe eingeweiht 
iſt, von dem mangelhaften Beſuh behauptete? 
„Ich kenne meine Herrlichkeiten. Vielleicht hätte 
dem Gewltter, das ſich infolge der letzen Sitzung 
entladen hatte, noch ein kleines Wetterleuch⸗ 
ten folgen können.“ Doch es kam anders. 
Der Herr Vorſteher gab gleich zu Anfang 
zine Erklärung zur Richtigſtellung ab, dann ſtürzte 
ſich dos Kolleglum mit Mut und Kraft in die 
ellenlange Beratung. Hurre, hurre, hop, hop, hop, 
ging's fort im ſauſenden Galopp, wie im Bürger'⸗ 
ſchen Gedicht. Wacker ſpannen die beiden Referen⸗ 
ten vom Rocken des vorgeſetzten Materlals Nummer 
auf Nummer ab, ſelten unterbrochen von einer 
Anfrage redeluſtiger Kollegen. So kam es, daß, 
als der Herr Vorſteher nach einer knappen Drei⸗ 
viertelftunde Felerabend gebote, alle: Magiſtrat, 
Stadtrerordnete und Berlchterſtatter vergnügt von 
dannen gehen konnten. Es war fleißig und erfolg⸗ 
reich gearbeitet worden. Der überflüſſigen Worte 
hatte man ſich kläglich enthalten. So gut es ge⸗ 
meint war, der Verſuch des Herrn Profeſſor Boethke, 
dem Sprecher des Magiſtrats eine Rückzugslinie 
zu ſichern durch zwei Richtig ſtellungen, muß als 
geſcheltert betrachtet werden. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem tüchtigen Fachmann und routinierten 
Bauſpezlaliſten mag ja recht hübſch und ſehr fein 
ſein, aber gehört hat man davon in jener Sitzung 
nichts. Und wenn ſchon, auch damit iſt Herr Uebrick 
kaum in der Oeffentlichkeit rehabllitirt. Recht er⸗ 
jreulich iſt dagegen die Ausſicht, daß wenigſtens die 
Ausführungsarbeiten für den Theaterbau Thorner 
Unternehmern zufallen werden. In der „großen“ 
Sitzung war davon, trotz Herrn Boethkes Gegen⸗ 
erklärung, leider nichts geſagt worden. Conform 
der Anſicht einiger Stadtverordneten müſſen auch 
wir uns dazu bekennen: wir haben uns nicht ver⸗ 
hört. Doch wie dem auch jet, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, als „Nörgler“ verſchrieen zu werden, 
möchten wir etwas anderes betonen. In dieſer und 
— ͤ—— a — 


der vorigen Woche wurde die „Thorner Zei⸗ 
tung.“ kräftig durch ſog. „Eingeſandte“ (oder 
ſollen wir lieber ſagen: durch kräftige Einge⸗ 
ſandte ?) unſicher gemacht. Wie ſehr man nun 
auch beklagen darf, daß dabei hüben und drüben 
nicht das Dekorum gewahrt wurde, an ſich iſt es 
gar kein Unglück für eine Stadt, wenn die Bürger 
ihrer Meinung über die Veſchlüſſe der Kommunal⸗ 
behörden Ausdruck verleihen. Im Gegentell. Die 
Luft und Liebe zur Betätigung am öffentlichen 
Leben wird deſto reger. Leben heißt kämpfen. 
Wer niemals mit ſeinen Kameraden in Streit, mit 
ſeinen Freunden in einen Disput geraten iſt, wird 
auch kein Stärmer ſein, wenn es gegen den ge⸗ 
meinſchaftlichen Feind geht. Nervöſe Empfindlich⸗ 
keit dürfte hier ſchlicht am Platze ſein. Die Frei⸗ 
heit ift ein ſcharfer Wind: fie blüſt das armſelige 
Lichtlein aus, aber die tüchtige Flamme 
facht ſie an. Dies gilt auch für die Freiheit der 
Kritik. Die ſchärfſte Kritik liegt jedenfalls darin, 
daß man ſich jeder Kritik enthält (wie kürzlich die 
Preſſe über die Leiſtungen des „erſtklaſſigen“ 
Enſembles der Frau Wegler⸗Krauſe). Die liebe 
Güte, man braucht ja nicht gleich mit Meſſern zu 
ſtechen. Aber eine Partei, ein Parlament, eine 
Verſammlung, kurzum ein Ding, das keine Kritik 
verträgt, erweckt den Verdacht, daß es unter aller 
Kritik ſeil. Und Gott Lob, Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten⸗Kolleglum unſerer Stadt in denen eben⸗ 
ſo tüchtige und verſtändige, wie ſturmerprobte 
Männer ſitzen, brauchen die Oeffentlichkeit nicht zu 
fürchten. So ein kleines Gewitter, ſelbſt wenn es 
im Winter iſt, wie am Freitag v. W. das erſte 
wirkliche Naturgewitter dieſes Jahres, ſchadet nichts: 
es reinigt die Luft. Wir ſind in Thorn ja noch 
nicht ſo weit wie unſere Nachbarn, die guten 
Mockeraner, bei denen ſich alle Disharmonie künftig 
auf der parlamentariſchen Bierabenden in Wohlge⸗ 
fallen auflöſen wird. Umwälzungen im wirtſchaftlichen 
Betriebe und Verkehrsleben ſind immer verbunden 
mit allerhand Unannehmlichkeiten. Und die werden 
auch der Reſidenz Mocker nicht erſpart bleiben, 
wenn fie die großen Straßenbuddelelen vornimmt, 
das Verlangen nach „mehr Licht“ ſtillt und dem 
Wunſche einiger Hausbeſitzer: „Mit Waſſer bleibt 
mir ferne“ nicht nachkommt. Die neuen Herren, 
die man am Dienſtag in der Nachbargemeinde mit 
dem Vertrauen beehrt hat, die Intereſſen der 
Geſamtheit in der Vertreterfigung wahr zu nehmen, 
werden alsbald Gelegenheit haben, zu zeigen, 
daß ſie zwar Männer ſind von echtem Schrot und 
Korn, aber auch keine Dauerreder (wehe, dreimal 
wehe!) und hoffentlich auch nicht gar zu trinkſeſt 
auf den palamentariſchen Abenden, ſonſt kann die 
Geſchichte teuer werden, wie einer der Volks⸗ 
tribunen in der Montags ſitzung dem Vorſteher als 
Veranſtalter dieſer diplomatiſchen Soireen zurief. 
Ein recht teurer Tag ſteht uns jedenfalls noch bevor. 
Der 1. April. Schon jeder Erſte eines jeglichen 
Monats, mit Ausnahme derjenigen, an denen man, 
der Not gehorchend, nicht dem eignen Triebe, dem 
Hauswirt die ſchönen landesüblichen Münzen und 
Zinsgroſchen darzubringen hal, iſt ein beſonderer, 
zum Vergnügtſein einladender Tag für alle die, 
die am Erſten Gehalt beziehen. Es iſt dies ein 
Tag von ganz beſonderer Güte. Jeder Gehalt⸗ 
volle wandelt im Vollgenuß des Beſitzes ver⸗ 


Die Zeit war kurz und der Lehrſtoff gar groß. 
Mit der Einſtudirung einiger Oden, einiger Daten 
der Welt⸗ und deutſchen Literaturgeſchichte, einiger 
Geſänge des Homer, der trotz der Voß'ſchen Ueber⸗ 
ſetzung an hinterliſtigen Schwiergfeiten, die einem 
ſchlechtbeſchlagenen Externen den Kragen brechen 
können, nicht viel einbüßte, war noch nicht allen 
Anforderungen genügt. Doch wenn man jung iſt, 
hat man leichten Sinn und Verwegenheit genug, 
ſelbſt mit mangelhaften Kenntniſſen ſich vorzu⸗ 
nehmen, einer geſtrengen Prüfungskommſſion Sand 
in die Augen zu ſtreuen. Daß es Augenblicke 
giebt im Leben, wo einem unerfahrenen Jüngling 


damals noch een fallen muß, das wußte ich 


Es war noch dunkle Nacht, als i au 
den Weg nach dem Bahntof ae auß ve 
Bahnhof begegnete ich einem Leldensgenoſſen. 
Wir hatten bet der Abfertigung der ſchriftlichen 
Arbeiten nebeneinander geſeſſen und ich kann es 
bezeugen, daß wir uns keinerlei Unredlichkelt zu 
Schulden kommen lleßen. Es war ein! helterer 
Geſelle, der ſich durch nichts in ſeiner frohen 
Laune ſtören ließ. Doch heute ſchien er etwas 
gedrückt. 


„Meinen Sie, daß die Geſchichte heute noch 
fertig wird?“ fragte ich ihn. „Höchſtens morgen,“ 
entgegnete er verdrleßlich. „Sie kommen beſtimmt 
durch. Ich weiß es.“ 

Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, trat 
ich an's Woggonfenſter und ſchaute nach 


meinem Heimatsort zurück und dachte bei mir: 
Wie werde ich Dich wiederſehen? 

Die gleichmäßige Melodie des Zuges lud zum 
Träumen ein. Ich ſchloß die Augenlider. In der 
vergangenen Nacht war es mir nicht möglich ge⸗ 
weſen, zu ſchlafen — vor Aufregung. Da wurde 
ich durch eine heftige Bewegung meines Freundes 
aus meinen Träumen geweckt. Mit nervöſer Haſt 
ſah ich ihn in ſeine Rocktaſche greifen — drauf 
kam ein niedlicher, engbeſchriebener Zettel zum 
Vorſchein, aus dem man erſehen konnte, wann z. 
B. die Schlacht bei Leuktra war. Seufzend ſchloß 
ich meine Augenlider. 

II. 

Um 48 waren wir am Ziel. Wir traten in 
den Schulhof, der in ſeiner öden Verlaſſenheit einen 
beängſtigenden Eindruck auf uns machte. Ein 
Glockenzug ließ den Pedell erſcheinen. Dieſer führte 
uns in ein großes Zimmer im Parterre. Nach und 
nach erſchienen auch die Anderen, und es ſtellte 
ſich heraus, daß ſämtliche Externen, dreizehn (J an 
der Zahl — B ſagen wollten, nachdem fie bei der 
ſchriſtlichen Prüfung A geſagt. Wir begrüßten 
uns wie alte Waffengeſährten und Leidensgenoſſen. 
Zwar gaben ſich Einige den Anſchein, als ob ſie 
das alles nichts anginge. Doch je lärmender fie 
ſich unterhielten, je dümmer und anſpruchsvoller 
ihre Witze waren, und je lauter ſie belacht wurben, 
deſto weniger war ich von ihrer guten Laune in 
Wirklichkeit überzeugt. - 

Punkt 8 Uhr erſchten der Direktor. Der all» 
gemeine Gedanke war: Jetzt geht's los. Der Herr 
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Freilich manch einer mag auch 
„Fragt morgen nach, und Ihr 
einen ſtillen Mann an mir finden.“ 


gnügt nach Hauſe. 
wohl ſeufzen: 
werdet 
Denn, ach wie bald, ach wie bald iſt ver⸗ 


ſchwunden der Gehalt! Mit dem 1. April 
beginnt nun office! das Sommerhalbjahr. 
Das bedeutend auch einen geiftigen Abſchnitt im 
Leben unſerer Jugend. Auf der einen Seite heißt 
es: in die, auf der andern: aus der Schule. 
Die einen werden dem kindiſchen Spiele, in dem 
ja mitunter auch tiefer Sinn liegt, für einige Jahre 
entzogen und dem Bakel des Lehrers überantwortet, 
die andern ſollen zum erſten Male den Schritt 
tun in die Arena, auf der ſich der harte Kampf 
um das Daſein abſpielt. Gewiß bedeutungsvolle 
Ereigniſſe für die beſorgten Eltern und die flügge 
gewordenen Kinder. Für die Confirmierten beſon⸗ 
ders ſchlägt jetzt meiſt die Trennungsſtunde. Aut 
eigner Kraft und mit eigner Verantwortung heißt 
es jetzt arbelten. Wohin des Wegs? Dem Glücke 
entgegen? Oder in die Nacht der Sorge? Was 
weiß ein 14jähriges Menſchenkindlein, in deſſen 
Herzen die ernſte Weihe des Tages und die in 
lebhaften Zukunftsbildern träumende Hoffnung zu 
einem ſeltſamen Stimmungsaccorde zuſammenflleßen, 
von Klippen und Abgründen, von Not und Elend. 
die rings den Weg des Erdenpilgers ſäumen! Ein 
ernſter Lebensabſchnitt für viel, viele junge 
Menſchen: Oſtern! Verheißungs⸗ und hoffnungsvoll 
tönen die Oſterglocken vollends an unſer Ohr, wenn 
wir der tapferen Buren gedenken, die nun ſchon 
beinahe drei Jahre um ihre Freiheit hart ringen. 
Eine Frledensbotſchaft hat uns die neue Woche 
gebracht. Werden ſich endlich die Nachrichten zu 
Ausſichten auf Einſtellung des Blutvergleßens 
verdichten.? 

Rußland ⸗Reiſende wollen beachten: 1) Jede 

Perſon, Offiziere und Beamten des Mllltärreſſorts 
nicht ausgenommen, die in Warſchau auch nur auf 
ganz kurze Zeit ankommt und in einem Privatlokal, 
Hotel, Gaſthauſe, Einfahrtshofe oder möblierten 
Zimmer Wohnung nimmt, iſt verpflichtet, unmittel⸗ 
bar nach ihrer Ankunft dem Beſitzer oder Ver⸗ 
walter des betreffenden Hauſes oder Anſtalt ſeinen 
Paß oder ſeine Legitimation anderer Art, auf 
Grund deren er angekommen iſt, einzuhändigen. 
2) Wer ſich in Warſchau über 24 Stunden auf⸗ 
zuhalten gedenkt, hat einen Betrag von 50 Kop. 
zu entrichten und erhält eine Aufenthaltskarte, die 
mit ſeiner Abreiſe erliſcht. 3) Wer durch Warſchau 
ins Ausland reiſt, muß ſeinen Paß, wenn er auch 
weniger als 24 Stunden hier bleibt, im Paßbureau 
des Warſchauer Oberpolizeimeiſters vlſieren laſſen 
und dabei ein Zeugnis des Hauseigentümers oder 
Verwalters nebſt der gelöſten Aufenthaltskarte vor⸗ 
weiſen. Ausländer haben nicht nur die Gebühren 
für die Aufenthaltskarte zu entrichten, ſondern ſich 
auch unverzüglich einen ruſſiſchen Paß (Wich) zu 
beſorgen, wenn ihnen nicht ſchon durch das Viſum 
des ruſſiſchen Konſuls eine 6monatige Aufenthalts⸗ 
friſt gewährt iſt. 4) Wer Warſchau verlaſſen will, 
iſt verpflichtet, ſich einen Paß ausſtellen zu laſſen, 
oder denſelben, wenn er ſchon einen hat, beftätigen 
zu laſſen, wozu er dem entſprechenden Pollzeibureau 
vom Hausbeſitzer oder Verwalter ein Zeugnis vor⸗ 
zulegen und im Bureau eine Stadtmarke für 10 
Kop. zu löſen hat. 
Direktor aber räuſperte ſich und es thäte ihm wirk⸗ 
lich ſehr leid, uns mittellen zu müſſen, daß die 
mündliche Prüfung heute Vormittag nicht ftatte 
finden könne, da der Herr Provinzlalſchulrat erſt 
heute Nachmittag eintreffen werde. Wir ſollten 
uns deshalb um 3 Uhr wieder einfinden. 

Hierauf entfernte er ſich. Und wir — nun, 
wir ſahen uns gegenſeitig lächelnd an und ſahen 
uns ſelber an und lächelten wieder. 


III. 


Nachmittags fanden wir uns zur feſtgeſetzten 
Stunde ein. Vielleicht geht es doch, vielleicht hat 
mein optimiſtiſcher Freund doch Recht, wenn er 
eine hohe Meinung von meinen Ausſichten hat, er, 
der in dieſem Augenblick nichts beſſeres zu thun 
hat, als gühnend in den Schulhof hinunter zus 
ſchauen. Von den Uebrigen liefen die einen aufs 
geregt im Zimmer auf und ab, andere trieben 
allerlei Ulk, machten ſpöttiſche Bemerkungen über 
den gar zu großen und gar zu ſpäten Lerneifer 
eines der anweſenden Prüflinge — allen aber ſah 
man den Wunſch an, wenn's doch ſein muß, ſo⸗ 
bald als möglich dranzukommen. Nach Verlauf 
von ungefähr zwei Stunden erſchien der Pedell 
und ſprach mit wichtiger Amtsmiene: „Herr 
Soundſo, Herr von Soundſo, Herr Soundſo ſollen 
heraufkommen. Die Uebrigen können in den Schul⸗ 
hof gehen.“ N 

Da ich keiner der genannten Herren war, die 
heraufkommen ſollten, „konnte“ ich in den Schulhof 
gehen. 
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werden. 


. Magiſtratsdezernenten. 


Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Für die Einführung der Feuerbe⸗ 
ſtattung wird z. 3. in Oeſterreich eine 
lebhafte Agitation entfaltet. Die Vertretungen von 
nicht weniger als 24 Städten haben auf Veran⸗ 
laſſung des Wiener Vereins „Die Flamme“ Reſo⸗ 
lutionen gefaßt und Petitionen für die fakultative 
Einführung der Feuer beſtattung und die Erlaub⸗ 
nis zur Errichtung von Krematorlen an die Re⸗ 
gierung verfaßt. 8 

00 Propft Olſzewski aus Dolz ig iſt, der 
kath. „Schleſ. Volksztg.“ zufolge, einer Predigt 
wegen in Anklagezuſtand verſetzt worden. Er habe 
anläßlich des Papſtjubiläums in ſeiner Predigt die 
Redewendung gebraucht, „vor dem heil. Vater 
neigen ſich alle Könige der Erde.“ — Der ange⸗ 
gebene Grund zur Anklageerhebung klingt wenig 
wahrſcheinlich. 

00 Ein glänzendes Reſultat hatte die 
Prüfung zur Erlangung der Berechtigung zum ein⸗ 
jährig⸗frelwilligen Militärdienſt, die vom 21. bis 


24. d. Mts. in Königsberg 1/Pr. vor ſich ging. 


Von den 24 jungen Leuten, die ſich dazu gemeldet 
hatten, traten an den belden erſten Prüfungstagen 
18 zurück und nur 6 erhielten die Berechtigung. 
Es beſtanden alſo nur 25 %. 

00 Eine Wohnungsgenoſſenſchaft von Offt⸗ 
zieren, Militär⸗ und Civil⸗Veamten tft ſoeben bei 
Berlin ins Leben getreten, die verabſchledeten 
Offtzieren und Beamten, möglichſt billige, bequem 
eingerſchtete und in gewiſſen Grenzen unkündbare 
Wohnungen in geſunder Lage und mit guten Ver⸗ 
bindungen bieten will. Dann ſoll damit auch eine 
Art Witwen⸗ und Töchter⸗Fürſorge verknüpft 
Das erſte Genoſſenſchaftshaus ſoll am 
1. Apr. fertiggeſtellt ſein. 

co Sturm in Charlottenburg. Der Etalsausſchluß 
hatte die Annahme einer Reſolution vorgeſchlagen, nach der 
die Gejchärtsftele der Stadtverordnetenver ammlung den 
Weiſungen des Vorſtehrs Folge zu geben habe, ohne in eine 
Prüfung der Geſetzmäßigkeit dieser Weiſungen einzutreten. 
Oberbürgermeiſter Schuſterus erklart: Ein Konflikt zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten ſei unausbleiblich, falls man 
der Anregung des Etats ausſchuſſes nachkomme. Die Stellung 
des Vorſtehers verglich er ung ſchickter Weiſe mit der eines 
Von allen Seiten wurde dagegen 
lebhaft proteſtirt. Schuſtehrus behauptete weiter: Es ſei gar 
nicht denkbar, daß ſich einer der dem Bureau der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zugeteilten ſtädiſchen Beamten von 
dem Vorſteher, einem Manne, der ſelbſt „nicht einmal Be⸗ 
amter fei, Weiſungen erteilen laſſe, ohne zu prüfen, ob 
er damit nicht ſeine Dienſtpflichten verletze. Als der Ober⸗ 
bür eiſter dann weiter ausführte, der Verſammlung 
— der Magiſtrat dem Vorſteher ein gewiſſes 
Verfügungsrecht über die der Geſchäftsſtelle angehörenden 
Bureaubeamten einräume, eiwas „geſchenkt“, entſtand ein 
ſolcher Entrüſtungsſturm in der Verſammlung, daß der Red⸗ 
ner genötigt war, ſeine Darlegungen zu unterbrechen Er 


2  entfchuldigte ſich ſchließlich damit, daß er nur von einer 


„Delegation des Rechts“ habe ſprechen wollen. Ebenſo 


erklärte er, er habe die Nichtbeamten keineswegs zu verletzen 
geſucht, als ihm der stellvertretende Vorſteher Bufa vorhielt, 
der Stadocrordneten⸗Vorſteher ſei, wenn er auch kein Be⸗ 
amter iſt, ein dem Oberbürgermeiſter koordinirtes, nicht aber 


etlwa von iym abhängiges Organ der Selbſtverwaltung. — 


Es wurde eine Erklärung angenommen, in der ausdrücklich 


betont wird, daß die Geſchäftsſtelle der Stadtverordneten- 


Verſammlung kein Magiſtratsbureau iſt und daher die be⸗ 
treffenden Beamten dem Stadtverordneten⸗Vorſteher geſchäft⸗ 
lich unterſtellt ſind. 

00 Die Bevölkerung Berlins hat ſich vom 31. 
Dez. 1900 bie zum 31. Dez. 1901 von 1,888,710 Per⸗ 
ſonen aufs 1,901,567 vermehrt, hat alſo einen Zuwachs 
von nur 12,857 Perſonen gehabt, während im Jahre 
1900 der Vevölkerungszuwachs 42,493 betragen hatte. 
Dieſe Verlangſamung der Beoölkerungsvermehrung iſt eine 
Folge der im Jahre 1901 eingetrenen Verminderung der 


Zuzüge und der gleichzeitigen Vermehrung der Fortzüg⸗, 


von denen allerdings die meiſten nur in die Vororte gehen. 
Der Bevölkerungszuwachs Berlins iſt im letzten Jahre allein 


= durch den Geburtenüberſchuß zuſtande gekommen. 
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00 Zur Vergrößerung des Ceutralviehofs in 
Berlin hat der Magiſtrat beſchloſſen, ein Gelände zum Preiſe 
von rund 2000000 Mk. anzukaufen. 


Zuſchriften an die Redaktion. 


(Für Zuſchriften, die in dieſer Rubrik zur Veröffentlichung 


kommen, übernimmt die Redoktion nur die preßgeſetzliche 
8 Verantwortung.) 


Geehrter Herr Redakteur ! 
In der geſtrigen Stadtverordneten- Sitzung 
fühlte ſich der Herr Stadtnerordneten-Vorſteher 
veranlaßt, die Zeitungsberichte über die Sitzung 
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Wir hatten kaum den Schulhof erreicht, da 
vernahmen wir auch ſchon hinter uns haſtige Schritte 
die Treppe hinunterellen. Es waren die Herren 
Soundſo. An ihren Mienen erkannten wir ihr 
Schickfal. Deutſcher Auſſatz, lateiniſches Seriptum 
— belde Arbeiten waren ungenügend ausgefallen. 
Wir tauſchten noch einen ſtummen Abſchiedsgruß 
— drauf entfernten fie ſich ſchweigend. Ich muß 
geſtehen, daß ſich in dieſem Augenblick in meinem 
Innern ein Gefühl regte, das dem Neide nicht 
unühnlich war. Waren doch jene erlöſt, ähnlich 
wie ein Schwerkranker durch den Tod erlöſt wird. 


Unterdeſſen war es ſpät und dunkel geworden. 
Mich fröſtelte in dem kalten Schulhof. Deshalb 
zog ich mich in das Klaſſenzimmer zurück. Mein 
Freund allein hatte in jenem ernſten, tleſtraglſchen 
Augenblick, als die zurückgewieſenen Soundſos wie 
begoſſene Pudel an uns vorüberſtrichen, ein ſpöt⸗ 
üiſches Lächeln nicht unterdrücken können. Jetzt 
ſtellte er ſich wieder ans Fenſter und gähnte fort⸗ 
während, wohl um anzudeuten, daß es eigentlich 
ſchon Zeit ſei, ins Bett zu gehen — nach ſolchen 
Strapazen. Das ſchlenen übrigens auch die ge⸗ 
ſtrengen Herren von der Prüfungskommiſſion ein- 
geſehen zu haben, denn es dauerte nicht mehr lange, 
da ließen ſie uns durch den Pedell ſagen, daß wir 
am nächſten Morgen um 8 Uhr pünktlich wieder- 
kommen ſollten . 


Wie ſich die Menſchen gegenſeitig das Leben 
ſo ſchwer und ſauer machen, und daß es grade 
nicht zu den größten Annehmlichkeiten des Lebens 
gehört, einen ganzen Tag in Hangen und Bangen 


und ſchwebender Pein ſich befunden zu haben, um 


am 8. März dahin zu berichtigen, daß zu den 
dem Herrn Erſten Bürgermeiſter in den Mund 
gelegten Worten Uebrick iſt unfähig der 
Zuſatz als Speztaltft für Theater⸗ 
bauten hätte hinzugefügt werden müſſen, da er 
mir die ſonſtige Befähigung als Fachmann zuge⸗ 
ſtanden hätte. Abgeſehen davon, daß dieſe Be⸗ 
richtigung jetzt am 26. März viel zu ſpät kommt 
um die Folgen einer Aeußerung gänzlich zu be⸗ 
ſeitigen, die geeignet war, meine bürgerliche 
Exlſtenz weit über die Grenzen Thorns hinaus zu 
untergraben, jo muß dieſe Aeußerung auch in der 
einſchränkenden Faſſung entſchleden zurückgewieſen 
werden. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten ver⸗ 
ſchanzt ſich hinter das Gutachten der Herren v. d. 
Hude u. Brandt, verweigert mir aber die erforder⸗ 
lichen Unterlagen, um mich dieſem Gutachten gegen⸗ 
über rechtfertigen zu können. Daraus geht klar 
hervor, daß Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
ſelbſt die Anfechtbarkeit dieſes Gutachtens nicht 
für zweifellos hält. Das Gutachten des Herrn 
Bernhard Sehring, des Erbauers des Weſtend 
Theaters, vom 1. Juni 1901, das mein Projekt 
dem Theaterbau großer Theaterbaumeiſter als 
gleichwertig an die Seite ſtellt, kann der Herr 
Erſte Bürgermeiſter nicht aus der Welt ſchaffen. 
Er war verpflichtet, um ein objektives Urteil ab⸗ 
geben zu können, auch dieſes Gntachten zu berück⸗ 
ſichtigen und mich zur Gegenäußerung über das 
Gutachten von Hude u. Brandt aufzufordern. 

Dem Herrn Erſten Bürgermeiſter kann deshalb 
der Vorwurf nicht erſpart werden, daß er alles 
vermieden hat, was geeignet geweſen wäre, — ein 
ſachliches Urteil zu gewinnen und daß er deshalb 
den Stadtverordneten eine gefärbte Brille vorge⸗ 
halten hat. 

Auch die weiteren durch die Zeitungen bekannt 
gewordenen Aeußerungen des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters, die vom Herrn Stadtverordneten-Vorſteher 
nicht widerlegt find, waren geeignet, mich zu ſchä⸗ 
digen und hätten nicht gethan werden können, 
wenn der Herr Erſte Bürgermeiſter ſich aus den 
Akten und Zeichnungen vorher Klarheit verſchafft 
hätte. Er ſoll geſagt haben: Das muß man 
aber doch zugeben, daß es ein bis⸗ 
chen lange gedauert hat, bis Uebrick 
mit ſeinem Projekt zu Stan de ge⸗ 
kommen iſt. Mein erſtes Projekt war im 
Jahre 1894 fertig und war darauf berechnet, daß 
das Theater damals von einer Pridatgeſellſchaft 
gebaut werden ſollte. Die Ausführung deſſelben 
ſollte 23 000 Mark koſten und ich halte heute noch 
dieſes Projekt für eine Stadt von der Größe 
Thorns für vollſtändig ausreichend. Meine wieder⸗ 
holten Anträge ſind unberückſichtigt geblieben. 
Daß dieſe Angelegenheit ſich jo in die Länge ge⸗ 
zogen hat, iſt daher nicht meine Schuld! 

Dann kam ein Beſchluß, das Theater für 
Rechnung der Stadt zu erbauen, wodurch die 
Aufgabe ſelbſtverſtändlich eine andere wurde. Erſt 
am 6. Januar 1901 gab mir Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten den ſchriftlichen Auftrag mit 
Friſt bis zum 25. März ein Theaterprojekt nach 
beſtimmtem Programm auszuarbeiten, das die 
Koſtenſumme von 30 000 Mark nicht weſentlich 
überſchreiten dürfe. Das Projekt iſt ihm recht⸗ 
zeitig eingereicht worden. Die ausgeſprochene 
Verdächtigung iſt alſo falſch. 

Der Herr Erſte Bürgermelſter ſoll ferner ge⸗ 
jagt haben: „Er wäre dadurch ſtutzig geworden, 
daß ich fortwährend Verbeſſerungen an meinem 
Projekt angebracht hätte.“ 

Der Herr Erſte Bürgermelſter weiß ſehr wohl, 
daß dieſe Verbeſſerungen in der Hauptſache nur 
denn erfolgten, wenn eine größere Bauſumme in 
Ausſicht genommen wurde. Ich meine, was Fellner 
u. Helmer recht iſt, iſt mir billig. Uebrigens wäre 
es traurig, wenn ich ſeit 1894 nicht fortgeſchritten 
wäre, denn auch die Theaterbaukunſt ſchreitet vor. 

Die Behauptung, die der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter ausgeſprechen haben ſolle, daß v. d. Hude u. 
Brandt an meinem Bühnenhaus dieſelbeu Aus⸗ 
ſtellungen gemacht haben, wie beim Bühnenhauſe von 
Felmer u. Helmer, kann nicht zutreffen, da meine 
— nee mm nn nm nn mens nme nn nf 
ſchließlich re infecta ins Bett geſchickt zu werden 
— : Das ungefähr waren meine Gedanken. 
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Ich will die Leſer nicht mit einer detaillirten 
Schilderung des Examens langweilen, ebenſowenig 
wie ich ihnen von meinen verworrenen Träumen 
erzühlen will. Die Aufregung, die ſich unſerer 
bemächtigt, wenn wir vor einem wichtigen, bedeu⸗ 
tungsvollen Zeitpunkt ſtehen, iſt in der menſchlichen 
Natur ſo tlef begründet, daß eine gehörige Doſis 
Leichtſinn erforderlich iſt, wenn man in der Nacht 
vor der mündlichen Reſfeprüfung nicht aufgeregt 
ſein ſoll. Und gar erſt, wenn man den Prüfungs⸗ 
ſaal betritt und an einem langen Tiſch die be⸗ 
frackten Profeſſoren ſitzen ſieht, unter ihnen ihn 
ſelbſt — Hoſiannah, den Provinzlalſchulrat, den 
Gewaltigen. Den Eindruck gewann man gleich im 
erſten Augenblick, daß man es hier mit einem 
ebenſo gründlich gebildeten als intelligenten Mann 
zu thun habe, der unbeugſame Strenge mit un⸗ 
beugſamer Gerechtigkeit zu verbinden wußte. Er 
war für mich das Prototyp eines königlich preußi⸗ 
ſchen Schulmannes, der bei oberflächlicher Beobach- 
tung allerdings den Eindruck eines Bureaukraten 
von echtem Schrot und Korn machen konnte, es 
aber durchaus nicht war, in dem ſich vielmehr der 
Begriff des lateinlſchen humanitas in ſchönſter 
Weſſe verkörperte, wenn auch keiner von uns erſtaunt 
geweſen wäre, hätte er die Prüfung in ſoldatiſcher 
Uniform geleitet. Seine Augen blickten für ge⸗ 
wöhnlich ernſt und ſtreng. Doch konnten ſie zornig 
aufblitzen, wenn einer unter uns den Livius ver⸗ 


gewaltigte, oder in der Ilias über einen Herameter 


ſtolperte. Dann umwölkte ſich feine hohe Stirn, 


Bühne, die Korridore daneben und Bühnenöffnung 


die vorſchriftmäßtgen Abmeſſungen haben, was beim 
Fellner u. Helmerjſchen Projekt auch uicht annähernd 
der Fall iſt. 

Ich habe zwar das Gutachten bis heute nicht 
erhalten, doch hat mir Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten nunmehr die Zeichnungen meines Pro⸗ 
jekts ausgehändigt, worin die Abänderungsvorſchläge 
des Herrn v. d. Hude eingetragen ſind. Abge⸗ 
ſehen von der Unterkellerung des Zuſchauerraumes, 
die auch ich bei Erhöhung der Baukoſten vorge⸗ 
ſehen halte, ſind dieſe Abänderungsvorſchläge, auf 
die näher einzugehen hier nicht der Ort iſt, keine 
Verbeſſerungen, ſondern Verſchlechterungen meines 
Projekts, zu denen ich mich keinenfalls ver⸗ 
ſtanden hätte. Mir lag nicht daran der Stadt 
Thorn mein Theaterprojekt unter allen Umſtänden 
aufzudrängen, ſondern nur daran, derſelben für 
mäßiges Geld ein nach allen Richtungen hin brauch⸗ 
bares Theater zu verſchaffen. 

Das Fellner & Helmerſche Projekt dagegen 
mußte umgearbeitet werden, weil es grobe 
Fehler enthielt, die auch unſer Herr Stadtbaurat 
in einem ſchriftlich von ihm abgegebenen Gutachten 
nachgewieſen hat. Die Stellungnahme dieſes Herrn 
iſt wunderlich. Derſelbe hat mir wiederholt er⸗ 
klärt, daß ſeiner Ueberzeugung nach mein Projekt 
erhebliche Vorzüge gegenüber dem Fellner & Helmer' 
ſchen habe und daß er für mein Projekt eintreten 
wolle. Neuerdings ſagte er mir, die Schluß⸗ 
folgerung des von der Hude u. Brandt'ſchen Gut⸗ 
achtens über meine Arbeit jet durch die gemachten 
Ausſtelluugen keineswegs gerechtfertigt und be⸗ 
gründet. Auf meine Frage, ob v. d. Hude u. Brandt 
die zu engen Flure im Zuſchauerraum der Fellner 
u. Helmer'ſchen Projekts und den Umſtand ge⸗ 
tadelt hätten, daß die Beſucher des Parketts auf 
den Kaſtenflur heraustreten müßten, um zur Wendel- 
halle (Foyer) zu gelangen, antwortete er mir: „Das 
müßten die Begutachter überſehen 
haben.“ Von Herrn Stadtverordneten Aronſohn in der 
Stadtverordneten-Sitzung über ſeine Meinung be⸗ 
fragt, hätten ſein ſchriftliches Gutachten über das 
Fellner und Helmerſche Projekt und diefe Dinge 
zur Sprache kommen müſſen, doch ſchwieg ſich der 
Herr Baurat darüber aus und gab nur eine 
Wiederholung des von der Hude'ſchen Gutachtens 12 

Nachdem ich mich 10 Jahre lang durch ziel⸗ 
bewußtes Studium und praktiſche Beteiligung bei 
Bearbeitung meiner Theaterprojekte zum Spezia⸗ 
liſten für Theaterbauten ausgebildet habe, wird 
mir die Befähigung hierzu abgeſprochen. Als 
Herr Heinrich Seelig das Stadttheater in Halle 
baute, hatte er noch nie ein Theater gebaut, eben⸗ 
jo wenig Herr Bernhard Sehring, als er das vor⸗ 
zügliche Weſtendtheater baute. Beide find Privat⸗ 
architekten, wie ich. Auch Herr von der Hude 
baute das Leſſing⸗Thoater ohne Vorgang, ein 
weiteres Theater von ihm iſt nicht bekannnt ge⸗ 
worden. 

Mir wird die ſonſtige Befähigung als Fachmann 
nicht abgeſprochen, bin alſo im Stande den all⸗ 
gemein baulichen Theil eines Theaters tadellos 
herzuſtellen, nur für die ſpeziell bühnentechniſche 
Ausführung ſoll mir nach dem Gutachten der 
Herren von der Hude und Brandt ein Spezial⸗ 
architikt zur Seite geſtellt werden, weil ich die 
Spezilalzelchnungen nicht liefern kann. Wenn die 
Herren Fellner u. Helmer, von der Hude und 
Seeling dieſes Gutachten leſen, müſſen ſie ſich 
gegenſeitig ins Geſicht lachen, deun ſie kennen die 
dlesbezüglichen Bedürfniſſe eines Theaters, wie 
auch ich fie kenne, doch die Spezſalzeichnungen 
laſſen fie ſich von Spezlaliſten machen, zu denen 
auch Herr Obermaſchinen⸗Inſpektor Brandt gehört. 

Man könnte nun einwenden, daß mir nicht 
ſo gute Spezialiſten zur Verfügung ſtänden, als 
den oben genannten Herren. Dem gegenüber kann 
ich mitteilen, daß mir dieſelben Kräfte zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, als dieſen, denn auch Herr Brandt 
ſelbſt hat mir ſeine Mitwirkung ſchon im Jahre 
1894 ſchriſttich angeboten. Da ſeine Forderung 
für die Zeichnungen zu hoch waren, wandte ich 
mich an einen gleichwertigen Spezlaliſten Herrn 
C. Kortüm in Berlin, der für Herrn Heinrich 

— — 


ſeine Augen blitzten, der Donner ſeiner Stimme 
ließ alle erbeben, und ein Regen von tadelnden 
Worten praſſelte auf den Unglücklichen nieder. Es 
war wie bei einem Gewitter. Wir waren froh, 
wenn's vorüber war. Dann atmeten wir auf, die 
Wolken verzogen ſich, und es war wie das dumpfe 
Nachgrollen des Gewitters, wenn er in gemäßigtem 
Tone die Worte ſprach: „Sie können abtreten!“ 

Das Examen hatte auch an dieſem Tage nicht 
ſeinen Abſchluß erreicht. In zwei Fächern mußten 
wir noch geprüft werden — wir, die wir von den 
dreizehn Externen übrig geblieben waren. Ach, 
wie waren wir zuſammengeſchmolzen! Wie hatte 
der Tod unter uns gewütet! Geſtern noch auf 
ſtolzen Roſſen, heute durch dle Bruſt geſchoſſen — 
ſo lagen ſie da, neun an der Zahl, auf dem blut⸗ 
getränkten Schlachtfeld. Einer war wie durch ein 
Wunder entkommen. Er ſoll eine beſonders gute 
lateiniſche Arbeit geſchrieben haben. Als der Abend 
kam, und wir in der traulich erleuchteten und 
erwärmten Wohnſtube des Pedells warteten, ob ih 
der Herr Provinzialſchulrat entſchließen würde, 
die Fortſetzung der Prüfung auf den nüchſten a. 
zu verlegen oder fie heute Abend noch zu vollen⸗ 
den, da überdachten wir im Stillen die Erelgniſſe 
des Tages, der ſo manchem treuen Kameraden die 
endliche Erlöſung gebracht. Und wie ich jo müde 
und traumverloren nach der Lampe hinſtarrte, 
glaubte ich bei einem Bivouak mitanweſend zu ſein, 
wenn die Nacht den ermüdeten Kriegern Ruhe 
bringt und fie in ſtiller Wehmut der gefallenen 
Kameraden gedenken. Wie, wenn die Kugel Dich 
morgen trifft, kurz ehe der Feldzug zu Ende iſt, 
und Du Deinem Freunde folgen mußt, der erſt 
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Seeling die Vorſchläge und die Ausführung der 
bühnenmaſchinellen Einrichtung für das Broms- 
berger Theater gemacht hatte. Derſelbe hal mich 
bereitwilligſt mit feinem Rate unterſtützt und mich 
bereits in den Beſitz der, jpeziellen Zeichnungen 
für die bühnenmaſchinelle Einrichtung im Maß⸗ 
ſtabe 1: 50 geſetzt. Für alle ſonſt noch in Frage 
kommenden Sonderausführungen, Beſtuhlung, Lüf⸗ 
tung, Heizung, u. |. w., ſtehen] dem Architikten 
Spezialiften mit reicher Erfahrung zur Ver⸗ 
fügung und ſie machen alle ohne Ausnahme bier⸗ 
von den ausglebigſten Gebrauch. Der Arichltekt hat 
die hohe Aufgabe, hierbel ſeinen Geſichtspunkten 
Geltung zu verſchaffen und die einzelnen ſeinen 
Anordnungen entſprechende Spezialleifiungen gut 
ineinandergrelſend dem Ganzen anzupaſſen und ein⸗ 
zufügen. Eine befriedigende Löſung dieſer Aufgabe 
darf man dem Verfaſſer eines guten Projekts nicht 
abſprechen. 

Mein Theaterprojekt halte ich endgiltig für 
abgethan. Dieſe Zeilen ſollen auch nicht dazu 
dienen, ein anderes Ergebnis herbeizuführen. Es 
gilt lediglich meine gewerbliche Ehre zu wahren, 
indem ich die Nichtigkeit des von der Hude nnd 
Brandt'ſchen Gutachtens nachwelſe. In dieſem 
Beſtreben werde ich nicht nachlaſſen, denn ich 
glaube nicht, daß mir die Unterlagen hlerfür auf 
die Dauer werden verweigert werden können. 

Die Stadtverordneten hätten mir die Recht⸗ 
ſertigung ermöglichen können, wenn der Antrag 
durchgegangrn wäre, auch mir das Projekt zur 
Umarbeitung zurückzugeben, da nur dann das Gut⸗ 
achten bekannt gegeben werden mußte. Von 28 
Stadtverordneten waren nur 6 Stadtverordnete 
für dieſen Antrag. Ich ſehe daraus, daß ich in 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung nicht das 
genügende Vertrauen beſitze, um erfolgreich als 
Stadtverordneter wirken zu können. Ich lege 
daher mein Mandat als Stadtverordneter mit 
beſtem Dank für das bisherige Vertrauen in dle 
Hände meiner Wähler zurück. 


Thorn, deu 27. März 1902. 
R. Uebrick. 


Handels nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 27. März 1902 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aus r 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte re · 
Provifionuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer nergü‘et 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 71% Gr 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 744 Gr. 145 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 668— 695 Gr. 126 129 Mr- 
iden per Tonre 000 von Kilogr. 
tranſito 135 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 143—152 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,3 — 4,65 Mk. 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Redement 880 
preis franco Neufahrwaſſer 6,45 Mk. incl, S 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelslammer. 
Bromberg, 27. März 1902. 
Weizen 1790—175 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinfte über Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 146 —152 Mt, 
Gerſte nach Qualität 118 -122 Mk. 
gut Brauwaare 126 —130 Mk. 
Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—142 Mk., feinſter über Notiz. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 254 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch kleine 122 Mk 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito kleine 609 Gr. 90 Mk. bez. 
Alter Winterweizen 174—178 Mk. 
neuer Sommerweizen 165—174 Mk. 
Der Vorſtand der Bro ducten⸗Bör 


Vor werthloſen Nachahmungen des 
patentamtlich Bene Weidemann 's 
ruſſiſchen Knöter wird dringend gewarnt, 
Stehe Nummer 73 unſeres Blattes.) 
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heute Vormittag mit heiterem Lächeln auf den 
Lippen ſein Leben ließ Da kam 
auch ſchon der Pedell und beſtellte uns im Auf⸗ 
trage der Kommiſſion auf morgen früh um 8 Uhr 
— pünktlich. Langſam ſchritten wir in den Schul⸗ 
hof hinunter, der ebenſo geſpenſterhaft war wle 
geſtern Abend, nur mit dem Unterſchled, daß die 
Schritte der Wenigen auf dem Kies des Hofes 
viel unheimlicher klangen, als die der zahlreichen 
von geſtern Abend. Und als ich zum Himmel 
aufblickte, wo Mond und Sterne freundlich her⸗ 
untergrüßten, da reeltirte ich, wie im Traume, dle 
W Se voller Mondenſcheln 

Zum letzten Mal 15 meine Pein! 


Es bleibt mir nur Weniges noch zu berichten. 
Die Prüfung war beendet. Wir harrten auf die 
Verkündigung des Nefultateg — Urteils hätte ich 
beinahe geſagt. Ich ſtand am Fenſter und wollte 
gleichgiltig ſein oder ſcheinen. Aber ich lag ſchon 
in den letzten Zügen. Ich wurde in den Prü⸗ 
fungsſaal gerufen. Warum gerade ich? — Das 
Rätſel ſollte ſich mir löſen, als ich den Saal be⸗ 
trat. Der geſtrenge Herr erhob ſich aus der 
1 der Befrackten, trat dicht in meine Nähe 
und — > 

„Es thut mir leid —“ 

Nun, es that mir auch leid. Aber wie ich 
das Alles ausgehalten habe, das weiß ich heute 


nicht mehr. 
„Irft. Stg. 2 
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Polizeiverordnung 
betreffend die Regelung des Vieh⸗ und Pferdehandels ſowie des Ver⸗ 
kehrs auf dem ſtädt. Viehhof zu Thorn. 


lizeiverwaltung vom 11. März 1850, der 88 143 und 144 des 
Geſetzes Über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, 
ſowie der 88 70 und 149 No. 6 der Reichsgewerbeordnung wird 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats folgende Polizeiverordnung für den 
Stadikreis Thorn erlaſſen: 


5 

Vieh⸗ und Pferdemärkte 11 im hieſigen Stadtbezirke nur 
auf dem in Verbindung mit dem ſtädtiſchen Schlachthof errichteten 
pe 2 an den hierzu polizeilich feſtgeſetzten Tagen abgehalten 
werden. 

Demgemäß dürfen Pferde, Rindoleh aller Art, Kälber, Schafe, 
Ziegen und Schweine weder auf öffentlichen Straßen und Plätzen, 
noch in Wirtſchafts⸗ und Privatftällen, noch mittelſt Hauſirens zum 
Verkauf geftellt, feilgehalten und gehandelt werden. 

Ausgenommen von dem Verbot des Handels in Privatſtällen 
iſt jedoch der Handel mit dem in letzteren und dem in demſelben 
aufgezogenen fonftigen Vleh, ſowle mit Pferden an den Tagen, an 
welchen kein öffentlicher Pferdemarkt ſtattfindet. 

N 9 


Märkte finden ftatt an jedem Donnerftag nach dem 1. jeden 
Monats für ſämmtliche in § 1 benannte Thlere und außerdem an 
jedem Donnerſtag wöchentlich für Schweine und Vieh. 


8 3. 5 
Bezüglich der Marktzelten, des Zutritis und Auftriebs auf 
dem Viehhof, ſowie des Verkehrs auf demſelben find die Vorſchriſten 
der Viehhofordnung vom 20. März 1902 maßgebend. 
4 


Kranke, krankheitsverdächtige und aus verſeuchten Gegenden 
kommende Thiere dürfen dem Viehhof nicht zugeführt werden. Die 
dem Viehhof zugeführten Thiere unterliegen der thierärztlichen Un⸗ 
terſuchung; die Unterſuchung, welche ſich beſonders zu erſtrecken 
hat auf Seuchen und anſteckende Krankheiten wird ausgeführt durch 
die von der Polizelverwaltung und vom Magiſtrat Hierzu beſtimmten 
Säachverſtändigen. 

3 ge — veterinär polizeilichen Intereſſen zu treffenden Anord⸗ 
nungen iſt unbedingt Folge zu leiſten. 

Der Auftrieb und die Einführung von Thieren außer den 
Marktzeiten iſt nur nach vorhergehender Anmeldung bei der Schlacht⸗ 
hofdirektion geftattet, welcher auf Verlangen genaee Auskunft über 
Herkunft der Thiere zu ertheilen iſt. 


8. 5. 
Die in den Viehhof eingeführten Thiere ſind auf den für die 
einzelnen Gattungen beſtimmten Plätzen aufzuſtellen und zwar nach 
der Reihenfolge und näherer N der Beamten. 
6 


Das Vorführen der Pferde im Trabe oder Galopp darf nur 
auf der zu dieſem Zwecke hergeſtellten Trabebahn erfolgen. f 
Das zum Verkauf geſtellte Vieh iſt an ben Barleren zu 


befeftigen. 


8 7. 

Für alle in den Viehhof eingeführten Thiere find Gebühren 

zu entrichten nach dem beſtehenden Gebührentarif. Wer Thiere zum 

Verkauf ſtellt, muß im Beſitz eines Marktquittungsſcheines für 

jedes einzelne Thier ſein, welcher auf Verlangen dem kontrollirenden 
Beamten vorzuzeigen iſt. 


8. 8. 
Es iſt verboten, auf die dem Viehhof zugeführten Thiere Ans 
gebote zu machen, ohne ihre Auſſtellung an den beſtimmten Plätzen 


Viehhof⸗Ordnung. 
Für die Benutzung des fiädtiſchen Viehofes werden die nach⸗ 
ſtehenden Vorſchriften erlaſſen: 
§ 1. Bweck des Viehhofs. 
Der von der Stadt Thorn in Verbindung mit dem ſlädtiſchen 
Schlachthof errichtete Viehhof iſt zun Abahltung der Märkte für Pferde 


und für alle Arten von Rindvieh, Schafvieh, Ziegen und Schweine 
beſtimmt und dient zugleich zur Einſtallung von Vieh vor und nach 


dem Markte. 
§ 2.5 Marktzeiten. 

Märkte werden abgehalten an jeden Donnerſtag nach dem 1. 
jeden Monats für ſämmtliche Arten der in § 1 benannten Thiere 
und an jedem Donnerſtag der Woche für Schweine und Rindvieh. 
Die Marktſtunden find in den Monaten April bis September von 
6 —1 Uhr vormittags, in den Monaten Oktober bis März von 7 
bis 1 Uhr vormittags. 

Die obenbezeſchneten Markttage und Marktſtunden können vom 
Magiſtrate geändert, eingeſchränkt und erweitert werden. Detartige 
Aenderungen werden vorher in den hieſigen Zeitungen bekannt 


gegeben. 
§ 3. Zutritt 
Der Auftrieb von Vieh⸗ und Schweinen außer an den Markt⸗ 
tagen iſt nur geſtattet gegen vorhergehende Anmeldung bei der Schlacht⸗ 
hofdirektion, welcher auf Verlangen genaue Auskunft über Herkunft 
der Thlete zu geben iſt. 


§ 4. Thierärztliche Auffidt. 

Kranke, krankheitsverdächtige und aus verſeuchten Gegenden 
ſtammende, gefallene oder getötete Thiere dürfen dem Wiehhof nicht 
zugeführt werden. 

Die dem Viehhof zugeführten Thiere unterliegen der thier⸗ 
ärztlichen Unterſuchung; die Unterſuchung, welche ſich beſonders zu 
erſtrecken hat auf Seuchen und anſteckende Krankheiten, wird aus⸗ 
geführt an den Markttagen von dem Kreisthierarzt, während der 
anderen Zeiten durch den vom Magifirat hierzu beſtellten Sachver⸗ 
Händigen . 

Den in vetertnärpoligeilichen Intereſſen zutreffenden Anordnungen 
ſowie auch den beim Auftrieb der Thiere und den zur Prüfung des 
Geſundheitszuſtandes erforderlichen Anordnungen der Thierärzte ift 
unbedingt Folge zu leiſten. Gegen ihre Entſcheidung über Zurück⸗ 
weiſung eines Theres iſt ein Rechtsmittel nicht gegeben. Die Zurück⸗ 
weilung eines Thieres kann erfolgen wegen Krankheit, Krankheits⸗ 
verdacht und ekelhaften Ausſehens der Thſere. 

Bei Auftreten von Seuchen oder von ſeucheverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen iſt nach den beſtehenden Beſtimmungen zu verfahren. 

§ 5. Gebühren. 

Fur alle in den Viehhof eingeführten Thiere werden Gebühren 
erhohen nach dem beſtehenden Gebührentarif. 

Während des Marktes darf ein Thier nicht eher feilgeboten 
werden, bevor der Marktqulttungsſchein, welcher für jedes einzelne 
Thier beſonders ausgeſtellt wird, gelöſt iſt. Diele Quittungs⸗ oder 
Markt⸗Scheine ſind aufzubewahren und auf Verlangen den contro⸗ 
lirenden Beamten vorzuzeigen. 


8 6. Auftrieb und Aufſtellung. 

Die in den Vlehhof eingeführten Thiere find auf die für die 
einzelnen Gattungen beſtimmten Plätze aufzuftellen und zwar nach 
der Reihenfolge und näheren Anwelſung der Beamten. 

Desgleichen ſind die Wagen nach Anweiſung der Beamten auf 
dem Wagenplatze aufzufahren. Das zum Verkauf geſtellte Vieh it 
an den Barrieren zu befeſtigen. 

Das Vorführen der Pferde im Trabe darf nur auf der zu 


abzuwarten. Verboten iſt, einen bereits angeknöpften Handel durch] dieſem Zwecke hergeſtellten Trabebahn erfolgen. 


Zwiſchendrängen zu flören. 


89. 
Verboten iſt auf dem Viehhof 
1. alles Lärmen und Strelten, jede Beläſtigung Anderer 
und jede Störung der Ordnung, 
» jede Verunreinigung und jede Beſchädigung, 
. Hauſiren ohne beſondere Genehmigung der Verwaltung, 
.das Trab⸗ und Galoppfahren, 
das Aufſtellen von Wagen und Karren an anderen als 
den hierfür angewleſenen Plätzen, 
.das Rauchen im Stall. 
7. das Befeſtigen der Thiere an dem Gitter und den Thoren 
der Umwährung, 
jedes rohe Verhalten und rohe Behandeln der Thiere. 
10 
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Wer den Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung und der 
Vlehhofordnung vom 20. März 1902 oder den im veterinärpollzel⸗ 
lichen Intereſſe und zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf dem 
Viehhof gegebenen Anordnungen der Viehhof⸗Direktion, oder der 
Polizeibeamten zuwiderhandelt, wird, ſoweit nicht nach den beſtehenden 


Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſlrafe bis zu 


30 Mark oder entſprechender Haft beſtraft. 
I; 


9 1 
in A Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Publikation 

Die den gleichen Gegenſtand (Biehmarkiplat) betreffende Polihel⸗ 
peorbnung om‘. Mugufi 1888 (cer Paragraph) wich mit ben, 
felben Zeltpunkt aufgehoben. f EB 

Thorn, den 20. März 1902. 

Die Polizei-Verwaltung. 
Kersten. 


Die Konkurs maſſenbeſtände € 
i . ’ E den im Lad 8 i 5 N N 
zu beben en aber feſten Preiſen eee 22 


Es find in reicher Auswahl vorhanden: 


Papier⸗ und Arbeitskörbe, 
n und Mappen, 


Gustav Fehlauer. 


Vonkurswaarenlager⸗Ausverkauf. 


Eliſabethſtraße 13115. 
Das vollſtändig ausge ſtattete 

Schuhwaaren, 
bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Schlüſſelkörbe und Vuffs, 
Kindertiige und 

tühle, Kinderwagen und Puppenwagen, Korbſtühle 
und Blumentiſche. Alle Sorten Bürften ꝛc. 


Der Konkursverwalter 


ager an feinen Damen⸗ und Herren⸗ 
ur Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu 


§ 7. Handelsbeſtimmungen. 

Der Kauf und Verkauf der Thiere erfolgt nach Stückzahl oder 
nach Lebendgewicht. 

Es iſt verboten auf die dem Viehhof zugeführten Thiere An⸗ 
gebote zu machen, ohne ihre Aufftelung an den beſtimmten Plätzen 
abzuwarten. Verboten iſt, einen bereits angeknüpften Handel durch 
Einhandeln oder Zwiſchendrängen, oder ſonſtwie zu ſtören. 

8 8. Markitpreife. 

Die Ermittelung der Marktpreife für den öffentlichen Markt 
bericht erfolgt, durch den Schlachthof⸗Direktor, welcher unter Hilfe: 
lelſtung der Polizeibeamten durch Befragen bei Händiern, Fleiſchern 
und Beſitzern die jeweiligen Preiſe feftftellt. Der Durchſchnitt dieſer 
Ermittelungen iſt für den öffentlichen Marktbericht maßgebend, deſſen 
Abfaſſung der Schlachthofdirektor zu veranlaſſen hat. 


§ 9. Marktverkehr. 

Die Größe und der Umfang der Marktauſtriebs wird feſtgeſtellt 
und bekannt gegeben auf Grund der Anzahl verausgabter Markt⸗ 
quſttungsſchelne von Seiten der Gebührenhebeſtelle (Pächter), welche 
für jedes einzelne Thier einen Quittungsſcheln auszuſtellen und die 
entſprechend gleichlautend⸗nummerirten Blockſcheine der Schlachthof 
direktion nach Schluß des Marktes vorzulegen hat. 


§ 10. Jütterung der eingeſtallten Thiere. 

Futter und Streu für die eingeſtallten Thiere darf nicht mit⸗ 
gebracht, ſondern nur auf dem Vlehhof von dem Lieferanten (Pächter 
bezw. einen für dieſe Zwecke eigens beſtellten Vertreter) bezogen 
werden. Die Futterpreife dürfen nicht mehr als 20 Proc. die je⸗ 
weiligen Marklpreiſe uberſtetgen. / 

Das Füttern und Tränken der Thiere iſt von den Einſtellern 
ſelbſt zu bewirken und hat innerhalb 12 Stunden zu erfolgen; ge⸗ 
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ſchieht die Fütterung nicht rechtzeitig, jo iſt die Schlachthofverwaltung 
berechtigt, daſſelbe für Rechnung und Gefahr der Eigenthümer durch 
andere Perſonen bewirken zu laſſen. 

Bei Ueberfällung der Stallung kann die Verwaltung bie Ent⸗ 
fernung derjenigen Thiere verlangen, welche länger als 6 Tage ein⸗ 


geſtallt geweſen ſind. 
§ 11. Schadenerſatz. 

Für Beſchädigungen an den Gebäuden und baulichen Ein⸗ 
richtungen auf dem Viehhof, ſowie der Umwährung, haften Dleſeni⸗ 
gen, die fie verurſacht haben, ſowie auch ihre Arbeitgeber oder Eigen- 
thümer der Thiere, durch welche die Beſchädigung bewirkt worden iſt. 
Die Verwaltung hat die Wahl, welche der hiernach verantwortlichen 


Perſonen ſie in erſter Relhe in Anſpruch nehmen will. 
§ 12. Viehbeförderung. 

Jedes rohe Verhalten gegen die Thiere, heftiges Zerren 
Schlagen und Stoßen iſt verboten. Störriſche und bösartige Thiere 
find jo zu führen, daß einerſelts jede Beſchädigung der Thiere, 
andererſeits die Gefährdung des Publikums ausgeſchloſſen iſt. 

§ 13. Verſchiedene Verbote. 

Verboten iſt auf dem Viehhof: 

1. Alles Aärmen und Streiten, jede Beläſtigung Anderer 
und jede Störung der Ordnung. i 

„Jede Verunreinigung und jede Beſchädigung. 

Das Hauſiren ohne beſondere Genehmigung der Ver⸗ 
wallung. 

Das Trab» oder Galoppfahren. 

Das Aufſtellen von Wagen und Karren an anderen als 
den hierfür angewieſenen Plätzen. 

Das Rauchen im Stalle. 

Das Offenlaſſen der Thüren des Stalles. 

Das Befeſtigen und Anblnden von Thieren an dem 
Gitter und Thoren der Umwährung. 

§ 14. Strafandrohung. 

Diejenigen, welche den Vorſchriſten dieſer Viehhofordnung oder 

den von der Direktion des Schlacht⸗ und Vlehhofs ergehen den An⸗ 


ordnungen zuwiderhandeln, oder den Anordnungen der Beamten ih 


nicht fügen, desgleichen Betrunkene können, abgeſehen von der eins 
tretenden Beſtrafung, vom Viehhof weggewieſen und entfernt werden. 
(S. § 10 der Boltzeiverorbnung vom heutigen Tage.) 
8 15. Beſchwerden. 
Beſchwerden ſind bei dem Direktor anzubringen, Beſchwerden 
über dieſen deim Magiſtrat. 


§ 16. Schlußbeſtimmung. 


in Kraft. 
Thorn, den 20. März 1902. 
Der N 
Kersten, Dietrich. 


Tarif 


für die Erhebung der Gebüßren auf dem fädtiſcen 


Viehhofe in Thorn. 


I. Marktſtandsgebühren für jeden Tag: 
pro Pferd. re Ber 


pro Grofvich . 40 Pf. 
ß A 
pro Ferkel, Schaf, Kalb, Ziege 10 Pf. 
II. Stallgebühren für jede Nacht: E 
0 20 Pf. 
pro Großvle gm. 20 Pf. 
pro Großvieh unter 100 kg. 10 Pf. 
pro Schwein 10 Pf. 
III. Wiegegebühren : 
pro Großvieh (über 100 kg.) . 90 Pf. 
pro Kleinvieh (unter 100 kg.) 10 Pf. 
pro Schwein BER: 10 Pf. 


Bemerkungen: 

1) Fällen, welche mit den Matterpferden zum Verkauf aus ⸗ 
geſtellt werden, find marktſtandsfrei. 
Mutterpferde gilt der Tarif für Pferde. 

2) Eingeſpannte Zugpferde, die nicht zum Verkauf aufge⸗ 
ſtellt werden, ſind vom Standgeld befreit. 

3) Diefer Tarif tritt mit dem Tage der Bekanntmachung 
in Kraft. 

28. Mai 1901 . 


15. Januar 1902 
Der Magiſtrat. 
Kersten, Stachowitz. 


Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Se Zoethke. 


Die Erhebung von Marktſtandsgeld nach vorſtehendem Tarlf I 
wird auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872 in Verbindung 
mit § 130 des Buftändigkeitgefeges vom 1. Auguſt 1883 

Marlenwerder, den 22. Januar 1902. 


Der Bezirksausſchuß 


Thorn, den 


(Siegel) 
B. A. II 47 


ER 


uf 


25 x u” = 


(E38 3 


2 72 N 
3 koſtet 3 Pf. 
„Salem Aleikum“ 3 u 
Wort und Bild, desgleichen Fo rin 
und Wortlaut dieſer Annonce 
ſind ace geſchützt. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


=== 1838 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Nentenverſi 
1896 N Neunten: 3713 000 Mark. 
Militairdienſt, Studium). 8 
Geſchäftspläne und nähere Aus 
gaſſe, Renne Riehter, Stadtrath in 


„Salem Aleikum“ 


Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. 
Bei dieſem DER find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confektion bezahlen. 


Nr. 4: 4 Pf. Nr. 5: 
Nur echt, wenn auf 


fteht : 
Orientaliſche Tabak: und Cigarettenfabrik „ enitzeit, Dresden. 
ueber 
Zu haben in — 


Prͤttuſiſche Renten-BerficherungssAnfalt, 


egründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 
— 


ft bel E in Danzig, il ug 


Wollen Sie etwas Feines rauchen ? 


Dann empfehlen wir Ihnen 
Garantirt 


Handarbeite- 
Cigarette 


ie Nummer auf der Cigarette deutet den Preis 
Pf. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 


I Cigarette die volle 


ufhundert Arbeiter. em 
Cigarren Geſchäften. ug 


höhung des Eintommens 


(far Ausſteuer Strumpfſtrickerei 


Gerſtenſtraße 6. 


N * e % N 1 4 MAN 1 
r 


Diefe Viehhofordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung 3 


genehmigt. 


an, 2 
8: 8 Pf. Ar. 10 10 Pf. p. t. 


Strümpfe = 3 


werden neugeſtrickt und angeſtrickt in ber 


7 


F. Winklewski, Thorn E 


* y A 
e 


„ 


D 


1. 


ed 


* 


3 


Heinrich Weiss, 
Fanf- und Draht-Seilerei. 
Mein Masses hd 5e befindeb.eich vom 1. April or: ab 
ME Seglerstrasse 30. 
Mein reich assortirfes Lager in 


Bani- und Drahtseilen, 


| Da Ausſtattuugs⸗Wagazin 
Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


vo a 
K. Schall, 


9 —— ———— —— 
Thorn, Schillerstrasse. @npesieret, | Thorn, Schillerstrasse 
5 5 empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preifen, WIM 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Waschleinen, sowie simmtlichen Artikeln für Tapezierer, als: 


Drilliche, Polsterleinwand, Fs gonleinwand in jeder Breite, 
farbige Bindfäden, Federn, Heede, Indiafasern, Seegras 


Di en ga eg“ Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. ug 

0 

SS 

— MIT —— ene eee EITSTTTDNIGTREHAERE 
Zur Schiffahrts- Eröffnung CCC 
nn Vo engen Photographifärs Atelier 


Beh. enen bun ddl 65 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen & 


1, 


grosses Lager an Ankern 2 V i con Kobielski, 
für Stromschiffahrt und Holzflösserei 27 Thorn, Mauerſtraße 22, Il. 
vufmerksam. 4 27 A C h t un — 7 Prelſe bedeutend herabgeſetzt. 


— 2 
I. W. Klawitter, Danzig, 85 
Schiffswerft und Maschinenfabrik. 2 5 
t das nicht Beirng ? So fragte ein treuer 27 N OUrIS 
Warnung! 8 er u enittbeifte, daß er in 2 


sse 
:| Püolograpsifäes Atelier 


5 Kruse & Carstensen, 
„ Sgqlofſtraße 4 mg 


Samson fort Nr. 27 Samson fort 


tei ie testete tere 


3 5 1 b e Üganite gel dr 25 Tahake vor a , eee den ShägEngarten 
xp ler dennoch une e eng erha ten abe und da er Verkäufer, 27 FE —— 3 Pe ie —.— A 3 gesetzlich geschützt und nur echt,*fwenn jeder 27 7 5 E 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhaſte Bedienung unbeſehen eingeſteckte 27 en er] Gewiſſenbaften Klavier-Unterricht 
Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 2 97 ertheilt 
i r habe. So (twas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ J 2 — Ferse, ; 3 "| Stau Emmeline Schultz, 
lichen Verkehr nicht, vor! Es beweiſt aber, doß man nicht nur ſteis 27 eh Sa, . 7 Schloßſtraße 4. 
es ö u x) mit dieser Schutz- Marke versehen ist I, 
V„Anker⸗Pan-Erpeler "SR 2 = 3 . ten peschatte ö 

9 10 0 ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 27 e ® m Hypotheken-Capital 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein ber berühmten “ED 370 

Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 27 Vor Nachahmung wird gewarnt. 2% und bringe solches für Geld. 

Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt iſt = 5 2, | geber kostenfrei unter. 

nur das Original⸗Pröparot, der „Anker⸗Pair⸗Expeller“! Alſo = Jean Vouris au L. Simonsohn. 


Vorſicht beim Einkauf! Se 
F. Ad. Richter & Cie. in Rudolfladt, Thüringen. 


Berliner Tageblatt 


und Handelszeitung 
mit seinen 6 werthvollen Beiblättern: 


Hoflieferant Sr. K. H. des Kronprinzen von Griechenland. fa: 


= Cigaretien- und Tabak-Fabrik 5 Eine Drehrolle u. alte Möbel 
27 DRESDEN 27 zu verkaufen. Bäckerſtr. 31. 
27 begründet 1865. ———7———————— — — 
27 EEE TEN TRETEN 00 27 Kirchliche Na ti ten, 

2 8 5 FREE a 2 | Am 1. Ofterfeiertag, een 1902. 


= Altftädt, evang. Kirche. 


on " 2 2 “ 50 | 
27 2 — . , , . . 25T OEL 07 Cey e * Vorm. 9 59— Uhr: Herr Pfarrer Siachowig. 
Nachher Beichte und Ab ndmahl. Derſelbe. 


27 27 2727272727 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 27 7 2727 27 27 Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacodf. 
——— — TR NEN RER SEES EEE N) Neuſtädt. evang. Kirche. 
1 . 81 Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Garniſonkirche. 
Vom. 10 Uhr: Gottesdienfr. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greevan. 
Nachher Beichte und Abendmahl für Familien 
und elnzelnſteder de Perſonen der Militär- 
gemein de. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Bormitiags 10 Uhr: Gottesdienst in der Aula 

des Königl. Gymna ums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppn 8 
e x Uhr und Nachmittaps 4 Uhr 
Predigigottes dlenſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 3 Herr Prediger Krüger. 


Jeden Donnerſtag 


Der Weltspiegel 


Jeden Montag Jeden Mittwoch 


% Zeitgeist % Techn. Rundschau 


| 


„ MS 


Z 


Jeden Sountag 


Der Weltspiege 


5 5 3 
Jeden Sonnabund | 


Haus Hof Garten 


Jeden Freitag 


Im nächften Quartal gelangt u. A. zum Abdruck: 
Der Hund von Bas ker villes von Conan Doyle. 
Senſationelle neueſte Erſcheinung der engliſchen Romanliteratur. 


Das „Berliner Tageblatt“ erſcheint täglich 
2 Mal, auch Montags. in einer Morgen 


enwä tig und Abendau gabe, im Ganzen 13 mal 8 — chule in Rudak. 
Brseawa 1 wögerllich. Abounementsprels für all, Annoncen 0 Zen 20 ide * en 
74 000 7 Blätter zuſammen bei allen Boftanftalteı ftels von großer — — — 8. 3 gorz. 
CA, des Deulſchen Reickes 5 Mk. 75 4 2 F ee 720 rg rer — 
En 8 a . r: Gottesdienſt, dann 
Abonnenten, lr das 9 ET OR 5 Wi kung. und zwar: 6483 Eber und Abendmahl, 


Bethaus zu Neſſan. 
Nachmittags 3 Uhr: 2 
Kollekte für den Traubibelfonds. 
Deutſcher Blan⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonntag, den 30. März 1904. Nachmittags 
3 Uhr: Gebets-Verſammlung mit W 


5817 Sauen . 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne 


0 
A 
S- %% 899 „m 


Allein auf 13 beschickten Ausstellungen der P. L. 


ortrag 
m m 
Friedrichswerth von a. Streich, im Brenn, Dir 
die Zeit der Uebung deſſelben auf dem f rechtefroße 4, Mädchen ſchu u 
e Zeit der Uebung = in 0 f reußen verkauft! Prospect gratis und france I a Frauen werden zu diefer Verſammlung 
Aeſigen Schißplaz vom 8. bis 23 p . 5 = E 
April 1902 verpachtet werden. An der Strecke Königeberg-Allenſtein 8 N er = a x .. März ı 
Schriſtliche Angebote find bis 7 in flott. Betrieb befindliche obergährige | 5 SED. Am 2. Nat. e 28. Air. 02. 
1. April 1902 im Zahlmeiſter⸗Geſchäfts⸗ Brauerei, verbunden mit Malzfabrikation, ö Oktober 1901. x born 02 lige Herr Platter Jacobi, 
zimmer Culmerſtraße 12, III, woſelbft Deftillation, Gaflwirhſchaft, Handel mit| | Nachher: Beichte und Abendmahl, Derfelbe, 
auch die Bedingungen eingeſehen werden fremdem Bier, Oekon omle, Viehmaſt. BER .. ͤ ER ENTE TEE ge erste | Ybe: 8 6 den Sole ſür de 7 
a eee 8 Großes Anweſen, reichliches Inventar, Oeffeutl Verſteigerung. Kalk An er e wobr- Außalten. 
Landwehrübungs - Bataillon der rentables Geſchäft, ausgezeichnete Eriftenz |" N 1. April 1902| C I t Neuſtädt. evang. Kirche. 
Fußattillerie 3. Armee Korps. für Anfänger. Mäßiger Preis u. An: Dienftag den 1. April 190 ement, Vorm. 9¼ Uhr: dern bebe ente 


5 Nachher Beicht d Abendmahl. 
Alte Metalle, altes Leder, zahlung. Näheres durch eee ee Gyps, Nam. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


2 werben wir auf dem Hofe des Maurer⸗ a An beid iert Kollekte fl 

Werkzeuge, Padtiften pp jr) Robert Wiessel mee Hugo Scheidler Thom Theer, 1 — 
0 1 3 # ur in Nürnberg, III. Brombergerſtraße 86 Carbolineum, . ae: 

aer der Si engl ne and den, Spezialgeſchäft für Franereiverkänfe.| 1. Geldſpind und ca. 18. rm. Dachpappe?; Gert Dipifiontpferrer Gegen, 
% VVV Ser, Brennholz Rohrgewebe, Reſormiete Gemeinde zu Thorn. 
nächſt am Wagenhaus III an der Culmer 2 öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. Thonröhren Kein Gottesdienit. 
Esplar ade meifibletend gegen Baarzah⸗ on 1 Thorn, den 27. März 1902. 5 Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
lung verkauft werden. * Der Magiſtrat. offerirt Borm. 9½ Uhr: Gontesdienſt. 


Gartenlaud |Ntnigehebeälpenitgett. Yan Ig Franz Zährer irn ,.. anenFeeke 


u” J.. -V Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
was Asthma 1 ee 4, 2. Etage eine Race, ba > 
für Gemüſebau, mit 20 Obſt⸗ ſich ſelbſt und viele hunderte Palienten Wohnung von 4 Zimmern und Vorm. 10 Alte Gottes dienſt. we 
bäumen, ſogleich zu verpachten. Näheres €. Klein * Richter, hellte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift] Altoven vom 1. April ab zu vermiethen.] Kollekte für das Dlatoniſſenhaus in Dunzig. 
darüber Coppernikusſtr. 18, part. Cheunitz. Contag & Co,, Leipzig. Nähr. Brombergerſtraße 50. Nachm. 2 Uhr: Kindergottendieuſt. : 
— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckere! Ernſt Lambeck; für die Redaktion verantwortlich: Curt Loſch, beide in Thorn. 


Verſandt gegen Nachnahme fran eo. 


